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gür bie Vehiebgfofteubc'redgutng fantt matt mit
angenäherter Sîicgtigfeit für ©cgmier» nnb $ugftoffe
bei gegnftünbigent täglichen betrieb unb BOO jährlichen
SlrbeitStagen einfe^ett :

Sür ©augga?anlagen 5% beg ißreijeg für ben man»
tierten, fomplcten SRotor ol)ite ©eneratoranlage-

für ®ampfmafcginen 9% beg SRafcgiuenpreifeg, ngne
otvfjClJ

bei Solomobilen 2,5%;
bei ®iefe(motoren 1,6%;
bei Seucgtgag», Vengin» nnb Vengolmotoren 4%;
bet ©leftromotoren 1% beg SRotorpreifeg unb
bet:JBinbfraftanlagen 3,8 % beg ipreifeg für ben

SBtnbmotor ogne ©erüft.
Sei einer fürgeren SIvbeitggeit ift ein entfpreegenber

-öritcgtetl ber obtgen Beträge mit einem geringen Ru=

m r 55 @rïjïïûeritug beiSnbetriebfegung gutoäglen.
nitfier btefen unter 1 big 5 angeführten.ißofitionen

ber jährlichen Vetrtebêfoften fiub bei Stompfmafôjinen,

v ^ unb Vengolmotoren nochbte Joften fur bag ßeffelfpeife= begw. Mglwaffer guberücfficljtigen. S3et ©leftromotorcn abbiert ficti noch
bte jährliche .Qägtertniete.

Sin allgemeinen ift mau leicht geneigt, bie SBirib=
unb ®of|erfra tmafchtnen in btonomifcher Vegieguugalg unübertrefflich angufegen.

®ag trifft bei SBafferfraftanlagen nur feiten, nämlich
Sßcxfferfraft mit ben einfaegfienunb bidtgftert SRittelu nngbar gemacht werben !ann

unb bort folcger ©teiegmägigfeit ift, bag foftfpielige die»
fcrbemafchtncit nicht tiotwenbig werben. Sm anbertt
«aüe würben fiel) bie Verginfungen unb Stbfd;reibunqen
berart etl)cjhett, bag fid; g. S3, eine SBärmefraftmafcgine
wefentlid) billiger fteden würbe.

Sür SBinbfraftmafcginen gilt tegtereg ebenfadg, fie
finb nur bort am ißlage, wo bie Sh'aftentnagme an feine
bejitmmte %it gebunben ift, alfo g. S3, in ber Sanb»
wirtfcgaft unb für Söafferbeförberungggwede.

«n fegr fetteneu Süden fommeu fie für gewerbliche
.tfweefe in grage. ^ '

„
®ampffraftaulagen fiub bort git empfefjten, too

grogere SReugen bon §otgabfäden, ©ägefpänen, ®orf,
1"? Verfügung ftet;en, bie auch «hue Voglen-

gttfag gurrt §etgen beg S'effelg berwenbet werben füittienober bort,, wo ber ®ampf neben ber Äraftergeugung
od; gu Çetggmecfen gebraucht werben foil, ftûc gang

in StS ^ ®ampffraft überhaupt flicht

.,,,®3a«atilagert fiub, ebenfo wie ®ampffraftan(ageu,bort ringt am ^bfn^e, wo fofortige Vetriebsbereitfchaft
berlaugt wirb; ebenfo ba tiid;t, wo eg fid) um einen
hauftg unterbrochenen Vetrieb ober einen folcgen mitftarf jdjwanfeuber Vetafiung ganbelt.

derartigen galle wäre ein SDiefet», Seucgt»
% ^**gtn= ober Vengotmotor gu empfehlen bie inim Äteirrgewerbe am häufigften gu finben finb unb bon

Sût
fniA' $*8« eine SR olle fpielt, wirb man eben»
faflg einen Verbrennunggmotor in ©rwäqung riehen
wagreub natürlich bie ®gmpffraft= nnb ©anggagam
lagen gterbet ntdjt fonfitrrteren tonnen.

Vei ®engin= unb Vengolmotoren fiub bie befonberen
Vorfcgriften fur bte Sageruug ber Vrennftoffborröte au
bcadjten. <'

ÜRamcntticg in ber Sanbwirtfd;aft unb auch in Kein»
gewerblichen Vetricbeu finbet mau in neuerer Seit auch
bie fogenannten ©UtgEoppSRotorcn, bie einen fleinen
Vaitmbebarf haben unb mit fel;r billigen Vvennftoffen
arbeiten,

©leftromoioien fiub fegr einfach itiner Vebienung,
gaben einen geringen diaitmbebarf nnb finb fofort be»

triebgbereit.
©te eignen fid) befonberg für häufig nuterbrocgeue

Setriebe. Sm Itebrigen finb fie infolge ber gogen ©trotm
preife nur für fürgere Vetriebgbauer rentabel.

petroleumerfafc auf Bau$>!äi3en.
SRicgt jebermanu !aun in glcid;er SBeife gur @r=

leicgteritng ber Setrotlage beitragen. SUJaucger abfeitg
wognenbe ÜRantt gat feine Senntntg babon, bag eg

einen Gsrfag für petroleum gibt in gorm beg Slgetgteng
unb ßarbibg. 3Rand;er gat aueg niegt bie nötigen
SRittel, um einen Söecgfel iit ber Seteingtung erft burdp
gufügren.

Slber wer eg faun, ber foHtc eg tun. @g gibt tat=
fäcgtich biele offentlid;e Verwaltungen unb Sf3ribate, bie

nod; ein ÜÖtegrereg gur ©rteiegterung ber Vetrolnot beU

tragen fönnteu, itibem fie für Spetrolcrfag forgteu. ®a-
bitrcg würbe cine groge SReuge petrol für ben fleinen
SRann bifponibet.

333ir wagen eg, unfer SBort geute bornegmtid; an
bie öffentlichen Verwaltungen unb an bie pribaten Vau-
Unternehmer gu richten. 3n jebet ©tabt fiegt man uod;
geute, bag bei Arbeiten an ©tragenbagneu, Sanalifa»
tioiten, @ag* unb SBafferteituugeu in ber SRacgt bie

VaufteHett mit Velïaleitmiaterneu beleuchtet werben.
@o brennen im @d;weigexlanb nod; jebe Sîadjt taufeube
bon V^alticgtern

®iefe SßetroHatcrneu auf ben Vauftellen fönnten mit
grogem Vorteil für' bie Vatigerrcn unb für unfer Volf
bnrd) Slgeiglenlateriieu erfegt werben. ®ag 5lgetglen=
licht ift and) reeguunggmägig biel billiger alg Vßetrul=

(idjt, ober mit anbereu SBorten, bei gleicgem ©elbauf»
wanb wie bigger, faun megr Siegt ergeugt werben. ®ie
Slgetglenfatcrnen finb aitcg biet wetterbeftäubiger alg
Sßetrohateruen. Stein ©türm bringt fie gum Stuglöfcgeu.
®atnit wäre ergögte ©icgergeit für aüfäftige S]Baffanten
erreicht. ®ie Stgetgleulaternen brennen eine gange £Rad;t
bureg, je naeg Vauart 7 big 12 ©tunben mit einer
Sülluug.

©ewig, bie Vegörben wenben ein: bie Vebienung
ber Slgetglenfaterneu ift gu fegwiertg, unferc Slngeftellten
berftegeu bag nicht. ®iefer ©inmaub ift aber niegt ernft
gemeint. Stile öffentlichen unb pribaten Slugeftellteu
müffen befiänbtg megr Slufmerffamfeit unb Sntetligeng
an ben ®ag legen, alg eine Slgetgtenlaterne gu igrer
Vebienung berlangt. Sa, wir bürfett fageu, bag SRei=

nigeti unb Süden einer ipetrodaterne berlaugt megr
Slrbeit unb Slufmerffamfeit, alg bieg bei einer Slgetglcti»
lampe erforberlicg ift. SDcntt bag petrol ift fcgoit an
unb für fieg entgünbbar, wägrenb bag Sîarbib, bag in
eine Satnpe eingufüden ift, uocg feiuegiuegg entgünbbar
ift. Sm übrigen fann jeber Segrjitnge unb S^brif»
bnrfcgc feine Slgetglenbelolaterne bom erfieti Sage an
anfianbglog bebictien. 2Ba§ biefe galberwad;fenen iper»
fönen föunen, ift and; gang ermadjfenett, öffent(id;eu unb
pribaten Slngeftedten mit fünf gefunben ©innen tnöglid;

®ie Vebienung ber Slgetglenlaternen ift übrigeng
ungemein einfach). Sltg ©runbreget gilt, bag ber Sîarbib»
begälter immer mir gur üpälfte mit Sfarbib gefüllt
werben barf. ©obann fodten bie Saternen in einem

gut gelüfteten Vautne aufbemagrt werben, ®ag Süllen
ber Saternen wirb ognegin jeweiteu immer ber gleid;en
Verfou übertragen fein. Slngünbeu fatut fie jeberntaun.

Sin bieten grogeit Vautett, glugforreftionen unb
ïunnelbauten finb Slgctglcnlampen ©turmbreuncr feit
langem in rcgclmägigem ©ebraud; unb geben bode Ve»

Jllustr. schweiz, Hanbw. -ZeitANg („Meisterblatt") Nr, S

Für die Betriebskostenberechnnng kann man mit
angenäherter Richtigkeit für Schmier- nnd Putzstoffe
bei zehnstündigem täglichen Betrieb und 300 jährlichen
Arbeitstagen einsetzen:

Für Sauggascinlagen 5°/o des Preises für den mvn-
tierten, kvniplcten Motor ohne Generatoranlage-

für^Dampsinaschi>,en 9°/o des Maschinenpreises, ohne

bei Lokomobilen 2,5°/°;
bei Dieselmotoren 1,6°/<>;
bei Leuchtgas-, Benzin- nnd Benzolmotoren 4"/o;
bei Elektromotoren 1«/» des Motorpreises und
bei Windkraftanlagen 3.8 °/o des Preises für den

Windmotor ohne Gerüst,
Bei einer kürzeren Arbeitszeit ist ein entsprechender

Bruchteil der obigen Betrüge mit einem geringen In-
schlag fur die Schmierung bei Inbetriebsetzung zrwvälsten.

Außer diesen unter 1 bis 5 angeführten.Positionen
der jährlichen Betriebskosten sind bei Dampfmaschinen,

Leuchtgas-, Benzin- und Benzolmotvren nochd,e Kos en jnr das Kesselspeise- bezw, Kühlivasser zuberücksichtigen. Bei Elektromotoren addiert sich noch
die jährliche Zählermiete.

Im allgemeinen ist man leicht geneigt, die Wind-
und Wajjerkra tinaschmen in ökonomischer Beziehungals unübertrefflich anzusehen,

o ^ o

Das trifft bei Wasserkraftanlagen nur selten, nämlich
eà Wasserkraft mit den einfachsten

und billigsten Mitteln nutzbar gemacht werden kann
und von solcher Gleichmäßigkeit ist, daß kostspielige Re-
servemaschlnen nicht notwendig werden. Im andern
Falle wurden sich die Verzinsungen und Abschreibungen
derart erhöhen, daß sich z. B, eine Wärmekraftmaschine
wesentlich billiger stellen würde.

Für Windkraftmaschinen gilt letzteres ebenfalls, sie
stud nur dort am Platze, wo die Kraftentnahme an keine
bestimmte Zeit gebunden ist, also z. B. in der Land-
wirstchaft und für Wasserbeförderungszwecke.

^n sehr seltenen Fällen kommen'sie für gewerbliche
Zwecke in Frage.

> o o >

Dampfkraftanlagen sind dort zu empfehlen, wo
größere Mengen von Holzabfällen, Sägespänen, Torf,^ Verfugung stehen, die auch ohne Kohlen-
zusatz zum Heizen des Kessels verwendet werden könnenoder dort, wo der Dampf neben der Krafterzeugunq

och zu Heizzwecken gebraucht werden soll. Für ganz

in
Dampfkraft überhaupt nicht

si'ld, ebenso ivie Dampfkraftanlagen,dort nicht am Platze, >vv sofortige Betriebsbereitschaft
verlangt wird; ebenso da nicht, wo es sich um einen
häufig unterbrochenen Betrieb oder einen solchen mitstark schwankender Belastung handelt.

derartigen Falle wäre ein Diesel-, Leucht-Benzin- oder Benzolmotvr zu empfehlen die iaim Kleingewerbe am häufigsten zu finden sind und von

gà. m,à, là d!° «àst.„

^ Platzsrage eine Rolle spielt, wird man eben-
sallv einen Verbrennungsmotor in Erwägung stehen
wahrend natürlich die Dampfkraft- und Sauggasan-
lagen yierbei nicht konkurrieren können.

Bei Benzin- und Benzolmotvren sind die besonderen
Vorschriften fur die Lagerung der Brennstoffvorräte zu
beachten. ^

Namentlich in der Landwirtschaft und auch in klein-
gewerblichen Betrieben findet man in neuerer Zeit auch
die sogenannten Glühkopf-Motvren, die einen kleinen
Raumbedarf haben und mit sehr billigen Brennstoffen
arbeiten.

Elektromotoren sind sehr einfach in ihrer Bedienung,
haben einen geringen Raumbedarf und sind sofort be-

triebsbereit.
Sie eignen sich besonders für häufig unterbrochene

Betriebe. Im Uebrigen sind sie infolge der hohen Strom-
preise nur für kürzere Betriebsdauer rentabel.

Ketrsleumersatz auf Banplätzen.
Nicht jedermann kann in gleicher Weise zur Er-

leichterung der Petrvllage beitragen. Mancher abseits
wohnende Mann hat keine Kenntnis davon, daß es

einen Ersatz für Petroleum gibt in Form des Azetylens
und Karbids. Mancher hat auch nicht die nötigen
Mittel, um einen Wechsel in der Beleuchtung erst durch-
zuführen.

Aber wer es kann, der sollte es tun. Es gibt tat-
sächlich viele öffentliche Verwaltungen und Private, die
noch ein Mehreres zur Erleichterung der Petroluot bei-

tragen könnten, indem sie für Petrvlersatz sorgten. Da-
durch würde eine große Menge Petrol für den kleinen
Mann disponibel.

Wir wagen es, unser Wort heute vornehmlich an
die öffentlichen Verwaltungen und an die privaten Ban--
Unternehmer zu richten. In jeder Stadt sieht man noch
heute, daß bei Arbeiten an Straßenbahnen, Kanalisa-
tionen, Gas- und Wasserleitungen in der Nacht die

Baustellen mit Petrvleumlaternen beleuchtet werden.
So brennen im Schweizerland noch jede Nacht taufende
von Petrvllichtern

Diese Petrollaternen auf den Baustellen könnten mit
großem Vorteil für die Bauherren und für unser Volk
durch Azetylenlateruen ersetzt werden. Das Azetylen-
licht ist auch rechnungsmäßig viel billiger als Petrol-
licht, oder mit anderen Worten, bei gleichem Geldauf-
wand ivie bisher, kann mehr Licht erzeugt werden. Die
Azetylenlaternen sind auch viel wetterbeständiger als
Petrollaternen. Kein Sturm bringt sie zum Auslöschen.
Damit wäre erhöhte Sicherheit für allfällige Passanten
erreicht. Die Azetylenlaternen brennen eine ganze Nacht
durch, je nach Bauart 7 bis 12 Stunden mit einer
Füllung.

Gewiß, die Behörden wenden ein: die Bedienung
der Azetylenlaternen ist zu schwierig, unsere Angestellten
verstehen das nicht. Dieser Einwand ist aber nicht ernst
gemeint. Alle öffentlichen und privaten Angestellten
müssen beständig mehr Aufmerksamkeit und Intelligenz
an den Tag legen, als eine Azetylenlaterne zu ihrer
Bedienung verlangt. Ja, wir dürfen sagen, das Rei-
nigen und Füllen einer Petrollaterne verlangt mehr
Arbeit und Aufmerksamkeit, als dies bei einer Azetylen-
lampe erforderlich ist. Denn das Petrol ist schon an
und für sich entzündbar, während das Karbid, das in
eine Lampe einzufüllen ist, noch keineswegs entzündbar
ist. Im übrigen kann jeder Lehrjunge und Fabrik-
barsche seine Azetylenvelolaterne vom ersten Tage an
anstandslos bedienen. Was diese halberwachsenen Per-
sonen können, ist auch ganz erwachsenen, öffentlichen und
privaten Angestellten mit fünf gesunden Sinnen möglich

Die Bedienung der Azetylenlaternen ist übrigens
ungemein einfach. Als Grundregel gilt, daß der Karbid-
behälter immer nur zur Hälfte mit Karbid gefüllt
werden darf. Sodann sollten die Laternen in einem

gut gelüfteten Raume aufbewahrt werden. Das Füllen
der Laternen wird ohnehin jeweilen immer der gleichen
Person übertragen sein. Anzünden kaun sie jedermann.

An vielen großen Bauteil, Flußkvrrektionen nnd
Tunnelbauten sind Azetylcnlampen - Sturmbrenner seit
langem in regelmäßigem Gebranch nnd geben Volle Be-
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ftiebignng. ®ie (Erfahrung geige, bafs bafelbft mit bet

ßeit aud) bie eii\facE)ften ©rbarbeiter in bet ^anbljabutig
bet Sfgeitjlenlaterncn bolllommen fidjer finb.

@S werben in bet ©djmeig bon gasreichen fÇa6rt=

lauten eine Slngaljl brauchbarer Sampenmobelle I)etge=

fteltt. Ilm bie Fabrifatioit biefer Sarnpen in gefitnbe
Bahnen gu leiten, unb bie Saufet bot untauglichen
Pöbelten git fd)ü|en, fatib im Wlärg 1915 itt 33afei eine

interfantonate Sonfcreng fiatt, an tuelcEjct bie Frage
bet Sicherheit unb gutäfjigleit foldjer Saterueu unb
Sampeu bon ben offigieHen Bertretern ber eingelnett
Santone bislutiert mutbe. (ES mürbe im mefenttidjcu
bcfctjloffen, betn ©dpoeig. Slgettjleuöerciu bie Prüfung
bet in bet ©cljweig gum Verlaufe angebotenen Saterueu
unb Sampen gu übertragen. Bis jeljt hatten 10 gabri=
lauten mit 22 Sampem unb Saternentppen fid) biefer
Prüfung uutergogen. ®er ©djweig. füget tjleuPereiu ift
gerne bereit, ben titt. Behörbcn unb ißribaten jebe

münfäjbare îuëlunft über borI)aubene SIgeUjtenlaterncn
gu erteilen.

$)ie Bermenbung ber Slgetplcnlaternen an ©teile
ber ißetroKaterncn ift eutfdjieben eine nationale ißflidbt
unb fie ift gerechtfertigt bitrd) baS üotlSmirifchafttidje
Sutcreffe. Sarbib mirb mit §ilfe ber 3Bafferlraft=
(Eleftrigitöt im Sanbe ergeugt unb bie Saterneu werben
ebenfalls bon einl)eimifd)en IDtetalliubuftriellen £jerge=

ftellt, im ©egeufaß gu beut aus bem fernen SluSlaub
eingufütjrenben petroleum.

©emifj finb in tester $eit infolge teurer SlrbeitS»
lbl)ne unb infolge ber ©djmierigleit in ber Befchaffung
bon (Eleltroben unb Sohlen auch bie Sarbibpteife etwas
geftiegeti, feineSwegS aber in gleicher SDBeife wie bie
ißetrolpreife. Sin Sarbib felbft wirb eS nach menfdjlidjet
Bcrcdjiumg in ber ©djmeig niemals fehlen.

®ie ißetrolprcife werben aud) nad) beut Stiege uodj
jahrelang f)odg bleiben infolge ber erhöhten @djiffS=
unb @ifenbal)ufrad)ten, infolge ber îjoïjert Sapitatgiufeu
unb infolge ber holjen SlrbeitSIohne in ben ißetrot ge=

Winnenben Sänbern. S)ie Slnfdjaffmtg ber 2Igeü)len=
laterneu rechtfertigt fid) aud) noch im gafte eine» balbigen
FriebensfdjluffeS.

28it nehmen gerne an, baff bie titl. Bel)örbeit unb
Bauunternehmer fidj biefen (Erwägungen nidjt ber=

fdpiefien werben, fonbern bah fie, mie eS hier in ihrer
ü)tud)t liegt, nadj Sräften gut Sinberuug ber ißetrolnot
beitragen werben.

(IDUtteitungeu beS ©d)ioeiger. 2tgett)len=BereinS.)

Was soll mai mm einem wirKlieb guten ffîërtel»

zusaumittel verlangen,
re$s>. welch« Kriterien stehen dem Tachmann zur Uer«
fügung, um sich aus den fielen trocReniegungsmltteln,
die auf den marRt gebracht werden, das geeignetste

heraussuchen zu Rönnen?

(@i«gefanbt.)

Sogar unter ben Fachmännern gibt e§ otele, roelche
fich bamit gufrteben geben, wenn ein £rocfenlegung§=
mittel ben SJiörtel wafferbicht macht, ohne bte SDrudfeflig»
lelt beSfelben bebeutenb herabgufetgen.

9iadj ber näheren 3ufammenfehung unb Befchaffew
heil be§ SJIittelS wirb babei feht wenig gefragt. SCßie

fatfeh biefe Stnfojauung ift, foß in naihftehetibem nad)=
gemtefen werben.

Um einen 3Jlörtet roafferbicljt gu machen, brauet man
nicht um ba§ gehnfache (Selb ein tofifpkligeS ißräparut

QHuffe. fdjtoetg #(SJtb5o („ÜUciftecbtatt")
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friedigung. Die Erfahrung zeige, daß daselbst mit der

Zeit auch die einfachsten Erdarbeiter in der Handhabung
der Azetylenlaternen vollkommen sicher sind.

Es werden in der Schweiz von zahlreichen Fabri-
kauten eine Anzahl brauchbarer Lampenmodelle herge-
stellt. Um die Fabrikation dieser Lampen in gesunde

Bahnen zu leiten, und die Käufer vor untauglichen
Modellen zu schützen, fand im März 1915 in Basel eine

interkantonale Konferenz statt, au welcher die Frage
der Sicherheit und Massigkeit solcher Laternen und
Lampen von den offiziellen Vertretern der einzelnen
Kantone diskutiert wurde. Es wurde im wesentlichen
beschlossen, dem Schweiz. Azetyleuverein die Prüfung
der in der Schweiz zum Verkaufe angebotenen Laternen
und Lampen zu übertragen. Bis jetzt hatten 10 Fabri-
kanten mit 22 Lampen- lind Laternentypen sich dieser

Prüfung unterzogen. Der Schweiz. Azetyleuverein ist

gerne bereit, den titl. Behörden und Privaten jede

wünschbare Auskunft über vorhandene Azetylenlaternen
zu erteilen.

Die Verwendung der Azetylenlaternen an Stelle
der Petrollaternen ist entschieden eine nationale Pflicht
und sie ist gerechtfertigt durch das volkswirtschaftliche
Interesse. Karbid ivird mit Hilfe der Wasserkraft-
Elektrizität im Lande erzeugt und die Laternen werden
ebenfalls von einheimischen Metalliudustriellen herge-
stellt, im Gegensatz zu dem aus dem fernen Ausland
einzuführenden Petroleum.

Gewiß sind in letzter Zeit infolge teurer Arbeits-
lohne und infolge der Schwierigkeit in der Beschaffung
von Elektroden und Kohlen auch die Karbidpreise etwas
gestiegen, keineswegs aber in gleicher Weise wie die
Petrolpreise. An Karbid selbst wird es nach menschlicher
Berechnung in der Schweiz niemals fehlen.

Die Petrolpreise werden auch nach dem Kriege noch

jahrelang hoch bleiben infolge der erhöhten Schiffs-
und Eisenbahufrachten, infolge der hohen Küpitalzinseu
und infolge der hohen Arbeitslöhne in den Petrol ge-
winnenden Ländern, Die Anschaffung der Azetylen-
laternen rechtfertigt sich auch noch im Falle eines baldigen
Friedensschlusses.

Wir nehmen gerne an, daß die titl. Behörden und
Bauunternehmer sich diesen Erwägungen nicht ver-
schließen werden, sondern daß sie, wie es hier in ihrer
Macht liegt, nach Kräften zur Linderung der Petrolnvt
beitragen werden.

(Mitteilungen des Schweizer. Azetylen-Vereins.)

WAS son WM YW Mm MWO guten Mörtel-
MKMMM Verlangen,

resp, welche WMien stehen Sem Fachmann Zur ìler-
tügung, um sich Zus à vielen Trockenlegungsmitteln.
à sur Sen Markt gebracht werSen. Sss geeignetste

heraussuchen Zu können?

(Eingesandt.)

Sogar unter den Fachmännern gibt es viele, welche
sich damit zufrieden geben, wenn ein Trockenlegungs-
mittel den Mörtel wasserdicht macht, ohne die Druckfeftig-
keit desselben bedeutend herabzusetzen.

Nach der näheren Zusammensetzung und Beschaffen-
heit des Mittels wird dabei sehr wenig gefragt. Wie
falsch diese Anschauung ist, soll in nachstehendem nach-
gewiesen werden,

Um einen Mörtel wasserdicht zu machen, braucht man
nicht um das zehnfache Geld ein kostspieliges Präparat

Jllustr. schweiz H-wdw Zeitung („Melsterblatt")
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